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Dies

von 62-7 Uhr.

bei den Aus
trägern 1,20 Mik., in den Ausgabeſteller 1 Mk., beim
27 tbezug 1,50 Mk., mit Beſrellgeld 1,92 Mk.

ie h Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
xpedition ift an Wochentagen von früh

7 bis Abends 7, an Sonntagen von dis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends

W

Nr. 71.

Abonnements Einladung.
Für das bevorſtehende II. Quartal 1902

laden wir zum Abonnement auf das Merſe
burger Kreisblatt“ hierdurch ergebenſt ein.
Das Kreisblatt bringt alles Wiſſenswerthe
aus Stadt und Land in gedrängter Kürze.
Die Haltung des Biattes iſt bekannt. Der
Preis für den Bezug des Blattes bleibt un-
verändert.

Merſeburg, Ende März 1902.
Verlag des Kreisblatts.

Graf Bülow's Reiſe nach
Jtalien.
Merſeburg, 24. März.

Reichskanzler Graf Bülow iſt vorgeſtern
von Berlin abgereiſt und hat ſich zunächſt
nach Venedig begeben. Von Venedig aus
reiſt der Kanzler an die oberitalieniſchen
Seeen, wo ſich auch der italieniſche Miniſter
des Auswärtigen, Prinetti, aufhalten wird.
Es heißt, es ſei des Letzteren Wunſch, mit
dem Grafen Bülow zuſammen zu treffen.
Das klingt durchaus nicht unwahrſcheinlich.

Graf Bülow geht nicht allein auf Reiſe,
ſondern wird vom Fürſten Lichnowski und
einer Anzahl Bureaubeamten begleitet. Man
darf alſo annehmen, daß es zu Verhandlungen
kommt, welche niedergeſchrieben werden,
vielleicht ſogar zu beſtimmten Abmachungen.

Es heißt, auf der Rückreiſe werde Graf
Bülow beim öſterreichiſchen Miniſter Grafen
Gjoluchowski vorſprechen. Beſtimmtes
hierüber ſteht augenblicklich noch nicht feſt.
Jedenfalls bildet die Bülow'ſche Reiſe das
politiſche Charakteriſtikum der Oſterzeit.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. März. (Hofnachrichten.)
Geſtern Nachmittag unternahmen der Kaiſer

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

(Fortſetzung.)
2.

Bald fuhren ſie wieder durch das Branden-
burger Thor. Das äußerſte Ende der Linden
verſchwand in einem Dunſtmeer und Adda
wäre gern wieder umgekehrt, um in einer
Gaſtwirthſchaft draußen im Thiergarten unter
den friſchbelaubten Bäumen zu Mittag zu
ſpeiſen. Es beängſtigte ſie, wieder in dieſe
dicke Luft zurückzukehren. Aber Axel war ent
ſchieden dagegen. „Erſtens“ er hatte da-
rin wohl Recht „finde ich es noch zu
kühl zu ſolchen ſommerlichen Extravaganzen,
und zweitens glaube ich kaum, daß wir
beſonders heute, am Sonntage, noch dazu
nach dem Rennen, draußen ein Lokal finden
werden, wo wir mit Anſtand ſpeiſen könnten.“

Adda lächelte: „Setze nur noch hinzu, ſo
gut wie im „Hotel de Rome“. Was Jhr
Männer doch für materielle Geſchöpfe ſeid.
Ein mangelhaftes Diner iſt Euch ein gerade
zu ſchrecklicher Gedanke.“

„Angenehm iſt er mir wenigſtens nicht,
das muß ich offen geſtehen.“

„Nun, ich füge mich,“ äußerte Adda, ein
wenig abgeſpannt.

Bald hielten ſie wieder vor ihrer Wohnung
und zogen ſich auf ihre Zimmer zurück, um
fich nach kurzer Ruhe zum gemeinſchaftlichen
Mittagseſſen in den Speiſeſaal zu begeben.

Dienſtag, den 2
r [1X„;„;„; „;„JJ;„7;J;,

und die Kaiſerin einen Spizierritt im
Thiergarten. Zur geſtrigen Abendtafel waren
die früheren Umgebungen des Hochſeligen
Kaiſers Wilhelm des Großen geladen.

Heute Morgen beſuchte das Kaiſer paar
den Gottesdienſt in der Kaiſer Wilhelms-
Gedächtnißkirche. Weiterhin wird berichtet
Am geſtrigen Geburtstage weiland
Kaiſer Wilhelm's I. war das Mauſo-
leum im Schloßpark zu Charlottenburg
prachtvoll mit Azaleen, Schneebällen, Mandel-
bäumen und weißem Flieder geſchmückt. Um
9 Uhr erſchienen die Flügeladjutanten
v. Scholl und v. Böhn, bald darauf
Abordnungen des Eliſabeth Regiments
und der Bonner Königs Huſaren mit
Kränzen. Um Uhr kam der Kaiſer, der
die Uniform der Gardes du Corps trug,
mit der Kaiſerin, die ſchwarz gekleidet war,
im offenen Wagen. Jm zweiten Wagen
fuhren der Kronprinz mit Prinz Oskar, im
dritten die Prinzen Adalbert und Auguſt
Wilhelm. Die Majeſtäten nahmen vom Ge-
heimrath Mießner einen prachtvollen Kranz
aus Lorbeer, Roſen und Lepkoyen entgegen
und legten ihn in der Gruft nieder, verweilten
dort mit den Prinzen einige Minuten und
beſichtigten dann das ganze Mauſoleum.
Auf dem Rückwege fuhr der Kaiſer mit dem
Kronprinzen und die Kaiſerin mit dem
Prinzen Adalbert. Der Verband der Kriegs-
freiwilligen von 1870/71 ließ am National-
denkmal, ſowie in der Siegesallee am Denk-
mal des Kaiſers Kränze niederlegen. Am
Nationaldenkmal war ferner ein Lorbeerkranz
niedergelegt, der ein Gedicht umſchloß, das
unterzeichnet war: „Kaiſer Wilhelm dem
Großen ſein dankbares Arbeitervolk und
Vaterland.“

Die „Nat.-Ztg.“ meldet: Der Oberſt-
leutnant und Flügeladjutant Frhr. v. Berg
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zum dienſtthuenden Flügeladjutanten, der
Oberſt des 1. Garde- Regiments Frhr. von
Plettenberg zum Jnſpekteur der Jäger
und Schützen, Generalleutnant v. Arnim
zum Kommandeur der 2. Garde-Jnfanterie-
Diviſion, Generalleutnant von Bülow zum
General-Quartiermeiſter, Generalleutnant von
Ende, bisher Kommandant von Berlin, zum
Kommandeur der 11. Diviſion in Breslau
und Generalmajor Höpfner in Kiel zum
Kommandanten von Berlin ernannt worden.

Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: Die Aus
weiſung polniſcher Studenten von
der Charlottenburger Hochſchule hat den An-
laß zu folgender Interpellation des Abgeord
neten v. Jaworski im öſterreichiſchen Abge-
ordnetenhauſe gegeben: „Laut verbreiteter
Zeitungsnachrichten ſollen polniſche Studenten
in neueſter Zeit aus Unterrichtsanſtalten des
preußiſchen Staates ausgewieſen worden ſein.
Durch dieſe Nachrichten lebhaft beunruhigt,
ſtellen die Unterfertigten an Se. Excellenz
den Herrn Miniſterpräſidentrn die Anfragen:
„1) Ob dieſe Meldungen der Wahrheit ent-
ſprechen und ob ſich unter den Relegirten
auch öſterreichiſche Unterthanen befinden
2) Aus welchen Gründen erfolgte die Aus-
weiſung 3) Was gedenkt die hohe Re-
gierung zu thun, um im deutſchen Reiche die
akademiſche Freizügigkeit öſterreichiſcher Unter-
thanen polniſcher Nationalität zu wahren
Unterzeichnet iſt dieſe Jnterpellation von allen
Mitgliedern des Polenklubs. Abg. Breiter
ſtellt ferner in einer Interpellation folgende
Frage: „Jſt der Herr Miniſterpräſident
geneigt, das Anſehen des öſterreichiſchen
Staates pflichtgemäß in Schutz zu nehmen
und wenn ſeine Bemühungen fruchtlos
bleiben ſollten zu Repreſſivmaßregeln
gegen die in Oeſterreich domicilirenden preu-
ßiſchen Unterhtanen zu greifen

gymnaſiums in der Nähe der bei Poſen
gelegenen Lonczmühle Selbſtmord verſucht,
wie man annimmt, wegen ſchlechter Zeugniſſe.
Zwei davon, Namens Bandurski und Sikorski,
fanden den Tod, der dritte, Driwenski, wurde
leicht verletzt.

Paderborn, 22. März. Jn dem Prozeß
des Altenbekener Eiſenbahnunglücks
wurde Peters zu 6 Wochen Gefängniß und
Kleinhaus zu 9 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt. Meyer wurde freigeſprochen.

Dortmund, 22. März. Der „Rh.W.
Arb.-Ztg.“ zufolge wurden bis jetzt auf 35
HZechen 1870 Bergleute ent laſſen.
Einzelne Zechen geben bekannt, daß der
Betrieb vom 1. April ab auf ein Drittel
beſchränkt werde, wobei die Schicht der
Tagesarbeiter auf zehn Stunden verlängert
wird. Zahlreiche Zechen kündigten gleichzeitig
den Arbeitern zum 1. April ihre Wohnung.
Morgen findet eine Belegſchafts-Ver ſammlung
der Zeche Hanſemann ſtatt, der demnächſt
weitere folgen ſollen.

Frankreich.
Paris, 22. März. Dem „Petit Pariſien“

zufolge lenkte Oberſt Faure, der Chef des
zweiten Bureaus des franzöſiſchen Großen
Generalſtabes, zuerſt die Aufmerkſamkeit der
ruſſiſchen Regierung auf das Zuſammenwirken
des Oberſten Grimm mit dem General
Puzyrewski, der unter einem falſchen
Namen an der Riviera weilte. Frankreich
hatte ein ſpezielles Jntereſſe an dieſen Ent-
hüllungen, da es ſich um den Verrath faſt
aller Einzelheiten der franzöſiſch-ruſſi-
ſchen Militärkonvention handelte. Faure
ſoll es geweſen ſein, der den Nachweis er-
brachte, daß Grimm, anſtatt fingirter Papiere,
vollkommen echte Dokumente auslieferte.

Rußland.
iſt zum Kommandeu- des 1. Garde-Regiments, Poſen, 22. März. Heute Nachmittag Petersburg, 22. März. Dem „Rußki
Major v. Plüskow vom 1. Garde- Regiment haben drei Schüler des hieſigen Marien Jnvalid“ zufolge wurde auf Anordnung

Drei Tafeln waren hier gedeckt, von denen
zwei gleichlaufend mit einander aufgeſtellt
waren. An der erſten ſaßen meiſt Abgeordnete,
vorwiegend der Centrumspartei angehörig,
an der zweiten Offiziere, welche zur Kriegs
akademie oder zur Central-Turnanſtalt kom
mandirt waren, während die dritte von den
ſogenannten Wilden eingenommen wurde.
Dieſe Wilden ſetzten ſich aus vereinzelten
Stammgäſten, Familien aus der Stadt,
welche hier wohl einmal zu ſpeiſen pflegten,
und den Hausgäſten zuſammen. Die Plätze
füllten ſich nach und nach. An der letzten
Tafel ſaßen Adda und Axel ſich gegenüber.
Der Offizierstiſch, kenntlich durch den zur
Strafkaſſe für zu ſpät kommende Kameraden
eingerichteten Gardes du Corps-Helm, war
noch ziemlich leer, und der hier den Vorſitz
führende Huſaren-Offizier, froh der reichlichen
Ernte für den ihm unterſtellten Strafſchatz,
begrüßte jeden Nachzügler mit ſeinem ihn
verurtheilenden, triumphirenden „Zu ſpät!“

Bei den jungen Herren ging es bald
lebhaft zu.

„Eine Flaſche Rome!“ „Noch eine!“
„Bothmer, Sie geben die dritte!“ „Wer
giebt die zweite „Jch!“ „Dann ſtifte
ich die erſte!“ klang es durcheinander und
Flaſche auf Flaſche des angenehmen Cham-
pagners „Rome“ wurde entkorkt.

Axel, der ſeine Suppe ſchweigend einge-
nommen hatte und jenen Tiſch überſehen
konnte, während ſeine Schweſter demſelben
den Rücken zuwandte, unterhielt das muntere
Treiben, und er bedauerte, daß er nicht ſelbſt

das Mittagseſſen in jener heiteren Geſellſchaft
einnehmen konnte.

„Der Major ſagte er plötzlich zu
Adda gewandt, mit ſtillem Lächeln bemerkend,
daß ſie bei dieſem Worte ſich ſchnell umſah
und daß ein flüchtiges Roth in ihre Wangen
ſtieg.

Herr v. Sternfeld war es wirklich, dem
die allgemeinen Begrüßungen und die Glück-
wünſche der jungen Herren galten. Er kam
als Gaſt eines der Kriegsakademiker heute
ausnahmsweiſe hierher, während er ſonſt
nicht hier, ſondern im Kaſino zu ſpeiſen
pflegte. War die Unterhaltung vis dahin
eine lebhafte geweſen, ſo wurde ſie es jetzt
erſt recht: Herr v. Sternfeld beherrſchte ſie
unbedingt. Wieder war es, wie auf der
Tribüne, ſeine wohlklingende Stimme, welche
vor allen anderen an Adda's Ohr ſchlug
und, wie es kam, ſie wußte es ſich nicht zu
denken, ſie lauſchte derſelben, obgleich ſie ſich
des unbeſtimmten Gefühls einer Unruhe
dabei nicht erwehren konnte. Jhr ganzes
Beſtreben ging jedoch dahin, dies Axel nicht
merken zu laſſen, und deshalb verwickelte ſie
ihn in ein haſtig geführtes Geſpräch über
gleichgiltige Tagesfragen. Sie hätte, da dies
ſonſt garnicht ihre Art war, wiſſen müſſen,
daß ſie ihm dadurch ihre Erregung viel mehr
verrieth, als verbarg. Ju der That fiel ihm
dieſelbe auf, ohne freilich den Grund der-
ſelben zu ahnen.

Adda nahm nur von einigen Schüſſeln,
naſchte nur ein wenig von dem Nachtiſch
und gab dann Axel das Zeichen zum Aufbruch.

„Schon
„Bitte! Jch bin wirklich ſehr abgeſpannt.“
Ohne ſeine Zuſtimmung abzuwarten, erhob

ſie ſich, ſo daß ihm nichts?weiter blieb, daſſelbe
zu thun und ſie zur Thür zu geleiten. Dieſer
jähe Aufbruch fiel allgemein auf. Man ſah
ihnen nach.

„Ein famoſes Paar, das muß ich ſagen,“
wandte ſich Herr v. Sternfeld an ſeinen
Nachbarx, Baron Walde, „Fremde? Was? Jch
kenne alle Eingeborene, dieſe kenne ich nicht,
daran erkenne ich ſie.“

„Vermuthlich,“ antwortete Herr v. Walde.
„Wären ſie ſtehende Gäſte, ſo könnte mich

das verleiten, mich öfters bei Jhnen einzu
laden.“

„Dann bedaure ich doppelt, daß die Herr-
ſchaften wahrſcheinlich nicht zu den Einge-
borenen des Hotel de Rome gehören. Wenn
es Sie übrigens intereſſirt, Herr Oberſtwacht-
meiſter, dann werde ich Mühling fragen, wer
ſie ſind.“

„Oh, bitte, bitte, nein, ſo neugierig bin
ich nicht.“

„Ah der Herr Gemahl ſcheint die ver-
längerten Tafelfreuden der Geſellſchaft ſeiner
Gemahlin vorzuziehen“ lachte Herr v. Stern-
feld jetzt.

Wirklich, Axel kehrte eben zurück, nahm
ſeinen Platz wieder ein und gab dem Kellner
eine Weiſung, in Folge deren derſelbe als-
bald eine halbe Rome und ein Glas' von der
Sorte welche man hier als die Gläſer des
jungen Herrn zu bezeichnen pflegte, brachte.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 71, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 25. März.

des Kommandirenden der Truppen des
Warſchauer Militärbezirkes Oberſtleutnant
Grimm, Adjutant beim Stabe des Militär-
bezirkes, wegen eines Staatsverbrechens
dienſtlicher Art, das er bereits eingeſtanden
hat, am 5. März in Warſchau verhaftet.

Aſien.
Tiflis, 23. März. Die amtliche Zeitung

„Kawskas“ theilt Nachſtehendes mit: Nach
richten aus Batum zufolge ſtellten die
Arbeiter der Rothſchild'ſchen Werke am
17. März die Arbeit ein, da man ihre völlig
ungerechtfertigten Forderungen ablehnte. Die
Werke wurden nunmehr geſchloſſen. Am 21.
März verſammelten ſich ungefähr 300 von
den Arbeitern vor dem Polizeiamte und
verlangten die Freilaſſung der am vorher-
gehenden Tage verhafteten Rädelsführer der
Bewegung. Da die Angeſammelten der
Aufforderung der Polizei zum Auseinander-
gehen nicht nachkamen, wurden mehrere
Verhaftungen vorgenommen. Am folgenden
Tage machte eine Menge den Verſuch, die
Verhafteten zu befreien und griff die vor
dem Gefängniß aufgeſtellte Kompagnie Sol-
daten an. Die Leute ſchoſſen und warfen
Steine auf die Soldaten, die in der Noth-
wehr Feuer gaben. Von den Soldaten wurde
einer verwundet; von den Ruheſtörern blieben
dreißig todt.

Cokales.
Merſeburg, 24. März.

Konſirmation. Nachdem Ende voriger
Woche in den einzelnen Schulen die Schüler
und Schülerinnen, welche den Konfirmanden-
Unterricht beſucht, entlaſſen worden waren,
fand geſtern, am Palmſonntage, die Konfir-
mation derſelben ſtatt. Die Kirchen waren
ſtark beſucht. Jm Laufe dieſer Woche werden
ſich die Neu Konfirmirten zum erſten Mal
an der Feier des heiligen Abendmahls
betheiligen.

Rohrbruch. Am Sonnabend Abend
gegen 19 Uhr fandin der Wagnerſtraße ein
Bruch des Waſſerleitungs-Rohrs ſtatt. Das
ausſtrömende Waſſe wühlte ſich mit ſolcher
Vehemenz in den Erdboden ein, daß das
Straßenpflaſter an der fraglichen Stelle ans
einander geriſſen wurde. Jm Laufe des
geſtriegen Tages wurde die ſchadhafte Stelle
wieder ausgebeſſert.

Elektriſche Straßenbahn Halle-
Merſeburg. Vorgeſtern haben Probefahrten
auf der Strecke Ammendorf-Schkopau ſtatt
gefunden, die gut verliefen. Zu Pfingſten
hofft man die Strecke Ammendorf- Merſeburg
beſtimmt in Betrieb nehmen zu können.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. März. Eine intereſſante

Probefahrt wurde Dienſtag auf der Strecke
Halle-Berlin mit einem Probezug gefahren.
Der Zug beſtand aus 10 vierachſigen Perſonen-
wagen und einer von A. Borſig- Berlin neu
erbauten Heizdampf- Schnellzugslokomotive.
Bei dieſer Lokomotive wird der Dampf, bevor
derſelbe in den Schieberkaſten tritt, auf etwa
300 Grad Celſius erhitzt. Die Leiſtungs-
fähigkeit dieſer Lokomotive kann als eine
ganz bedeutende bezeichnet werden. Das
Gewicht der Lokomotive einſchließlich des
Tenders beträgt annähernd 1600 Centner, das
Gewicht der 10 vierachſigen Wagen annähernd
6600 Centner, mithin das geſammte Gewicht
des ganzen Zuges 8200 Centner. Dieſes
reſpektable Gewicht wurde mit einer Ge-
ſchwindigkeit von 100 Kilometer in der
Stunde fortbewegt. An dieſer Probefahrt
nahmen mehrere Herren von den Königl.
Eiſrnbahndirektionen Halle und Berlin Theil.
Weitere Verſuchsfahrten werden in nächſter
Zeit folgen.

Eisleben, 21. März. Der heutige Kreis-
tag des Mansfelder Seekreiſes beſchloß fol-
gende Adreſſe an den Kaiſer: „Allerdurch-
lauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König,
Allergnädigſter König und Herr! Eure
Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben
Allergnädigſt geruht, dem Artillerie- Regiment
Nr. 75 den Namen Mansfelder Artillerie-
Regiment“ zu verleihen, und durch dieſen
Beweis Allergnädigſter Gnade den Ange-
hörigen der früheren Grafſchaft Mansfeld
eine hohe Ehre und Freude bereitet. Der ſeit
dem Erlaß der gedachten Allerhöchſten Be
ſtimmung heute zum erſten Male verſammelte
Kreistag des Mansfelder Seekreiſes bittet
ehrfurchtsvoll für dieſes Zeichen huldvoller
Gnade Eurer Majeſtät ſeinen allerunter-
thänigſten Dank ausſprechen zu dürfen. Jn
tiefſter Ehrfurcht verharren wir Eurer Kaiſer
lichen und Königlichen Majeſtät allerunter-
thänigſter Kreistag des Mansfelder See-
kreiſes.“

Elſterwerda, 22. März. Zu der Feſt
nahme des hieſigen Polizeidieners, der
der Brandſtiftung dringend verdächtig iſt,
wird uns noch gemeldet: Nach den vielen
Brandfällen der letzten Tage waren überall
Wachen ausgeſtellt. Und doch war es einem
Brandſtifter in der Nacht zum Freitag wieder
gelungen, gleichzeitig an zwei Stellen Feuer
anzulegen. Es brannte im Hofe des Färber-
meiſters Kaube und im Gartenhauſe der
Wittwe Klettner. Zwiſchen Beiden befindet
ſich die Schöne'ſche Töpferei, die wahrſcheinlich
in Flammen aufgegangen wäre, wenn die
Flammen nicht alsbald bemerkt und gelöſcht
worden wären. Bei dem letzteren Brande
hatte ſich der Polizeidiener verdächtig gemacht;
er ergriff die Flucht und wurde über Wieſen
und Gärten energiſch verfolgt, bis man ihn
in einem Graben-Durchlaß, wo er ſich in ein
großes Schleußenrohr verkrochen hatte, faſſen
konnte. Natürlich iſt die Ueberraſchung allge-
mein. Jn dem Polizeidiener vermuthete man
doch am allerwenigſten den Brandſtifter. Der
Mann iſt hier erſt vor nicht langer Zeit an
geſtellt und ſollte wieder entlaſſen werden.
Vielleicht findet man darin den Grund der
That. Die Stadt hatte 600 M. Belohnung
für Ermittelung des Thäters ausgeſetzt. Der
Polizeidiener ſoll übrigens geäußert haben,
daß er nicht der alleinige Thäter ſei.

Freyburg, 21. März. Dem Strom
meiſter Blume hier ſind von dem Präſi
denten des Fiſchereivereins für die Provinz
Sachſen und des Herzogthums Anhalt,
Rittergutsbeſitzer Schirmer Neuhaus, 300
Karpfen und 5000 junge Aale zum Einſetzen
in die Unſtrut überſandt worden.

Genthin, 22. März. Auf der Strecke
Groß-Wudicke--Rathenow wurde von einem
Bahnwärter Glaubitz vor einiger Zeit eine
Pappſchachtel mit der Aufſchrift „Dreiſtünd-
lich einen Eßlöffel voll gefunden, welche
mehrere Dynamitpatronen enthielt. Er lieferte
den Fund aber nicht ab, ſondern hantirte am
Sonntag mit einer dieſer Patronen, die er
zu öffnen verſuchte. Dieſe explodirte jedoch,
wobei G. ſo ſchwer verletzt wurde, daß ihm
im Rathenower Krankenhauſe vier Finger
amputirt werden mußten. Man nimmt an,
daß ein Bergmann die Schachtel aus dem
Zuge weggeworfen hat.

Vom E.ichsfelde, 21. März. Jn
einem Dorfe des Kreiſes Heiligenſtadt ſollte
dieſer Tage ein Schwein geſchlachtet werden.
Alles war bereit, doch als der Metzger in
den Schweineſtall eindringen wollte, war das
ahnungsvolle Schwein verſchwunden. Nach
langem, langem Suchen fand man den
Flüchtling behaglich im Bette eines Nach-
bars liegen.

Nordhauſen, 22. März. Zu der Mord-
that in Rettgenſtedt wird noch Folgendes
bekannt: Hölzer, der im Anfang der zwanziger
Jahre ſteht, iſt der Jagdaufſeher des Frhrn.
v. Werthern zu Neuhauſen; er wohnte bei
Erfurt und unterhielt mit deſſen Frau ein
ſträfliches Verhältniß, das zu vielem ehelichen
Zwiſt und Zerwürfniß führte und weshalb
der Ehemann wiederholt verlangt haben ſoll,
Hölzer müſſe aus dem Hauſe ziehen, wogegen
ſich aber die Frau heftig ſträubte. Seit dem
11. d. Mts. wurde Erfurt plötzlich vermißt,
und alles Suchen nach ihm blieb vergeblich.
Bei der Vernehmung verwickelte ſich die Ehefran
des Verſchwundenen in Widerſprüche und ver-
ſtarb bald darauf, wie die Sektion ergab, in
folge einer Strychninvergiftung. Angeſichts
der Leiche geſtand Hölzer ein, daß er von der
Frau dazu angeſtiftet ſei, den Ehemann aus
dem Wege zu räumen. Er habe ihm im
Walde aufgelauert, ihn durch zwei Schüſſe
in den Kopf von hinten getödtet und die
Leiche im Dickicht verſcharrt, wo ſie denn auch,
etwa 1 Meter tief vergraben, geſtern aufge-
funden worden iſt. Der Mörder, ein kleiner,
ſchmächtiger Menſch, iſt in das Gerichtsge-
fängniß eingeliefert worden. Die Ehefrau E.
war 31 Jahre alt, der Ermordete 35 Jahre
alt und als ordentlicher Mann geſchätzt: er
hatte 8 Jahre als Hoboiſt gedient. Beide
haben einen Knaben von 10 Jahren hinter-
laſſen. An der Mordſtelle und an der Leiche
Erfurt's hat Hölzer ſein Geſtändniß wieder-
holt, er zeigte ſich kalt und mürriſch und will
von der Ehefrau Erfurt zum Morde ange-
ſtiftet worden ſein. Hölzer iſt ein noch junger
Mann von 22 bis 23 Jahren und aus Stein
burg gebürtig. Der Vater war früher gleich-
falls Förſter.

Vermiſchtes.
Berlin, 21. März. Nach bedeutenden Unter-

ſchlagungen, die nach den bisherigen Ermittelungen
über 100000 Mk. betragen, iſt der Direktor der
„Deutſchen Kreditanſtalt“ in der Leipzigerſtraße,
Kaufmann Max H. Dürfeldt, verhaftet worden,
während ſein Sozius und Prokuriſt Kaufmann
Ferdinand Schneider flüchtig geworden iſt. Dürfeldt

vertrat hier ſeit Jahren die Eiſenmöbelfabriken von
Schorndorf, Stendal, Kempen und L. C. Arnold.
Vor zwei Jahren gründete er ſelbſt eine Eiſenmöbel-
fabrik in der Brunnenſtraße 162, behielt aber die
Vertretungen bei. Zugleich errichrete er mit
Schneider die Aktiengeſellſchaft „Deutſche Kredit
anſtalt“, die in ſeiner Eiſenmöbelhandlung im
zweiten Stock des Hauſes Leipzigerſtr. 111 unter-
gebracht wurde. Eine Seite nimmt hier das Lager
der Möbelhandlung, die andere deren Komptoir
und das Bureau der Kreditanſtalt ein. Dieſe nahm
Spargelder an und bewahrte Werthpapiere, nament-
lich Hypothekenbriefe und andere Jmmobilienpapiere
auf. Schneider, der früher mit ſeiner Mutter zu
ſammen in der Linienſtraße ein Gummiwaaren-
geſchäft betrieb, unterhielt enge Verbindung mit

auſpekulanten. Ob und wie die Fabrikgründung
mit der Kreditanſtalt in Verbindung ſteht, bedarf
noch der Unterſuchung. Vor einiger Zeit machte
eine Karte ohne Unterſchrift die Kriminalpolizei
darauf aufmerkſam, daß bei der Kreditanſtalt Un-
gehörigkeiten vorkamen. Obwohl ſie vermuthete,
daß die Karte von einem unzufriedenen oder ent
laſſenen Angeſtellten herrühre, widmete ſie doch der
Anſtalt ihre beſondere Aufmerkſamkeit. Dabei fiel
zunächſt auf, daß Angeſtellte mit hohen Kautionen
geſucht und angenommen wurden. Seit vierzehn
Tagen begannen auch die Schwierigkeiten beim
Auszahlen der Einlagen zuzunehmen. Faſt alle
Leute, die ihr Guthaben abheben wollten, wurden
hingehalten. Während die Privatwohnungen des
Direktors und ſeines Sozius und Prokuriſten be-
obachtet wurden, erſchienen geſtern Vormittag
Kriminalbeamte in den Geſchäftsräumen und be-
ſchlagnahmten die Bücher. Die Prüfung und Ver-
gleichung mit den Beſtänden ergab die großen
Veruntreuungen, auf Grund deren dann die Ver-
haftung des Schuldigen erfolgte. Dürfeldt iſt am
14. Juni 1869 zu Mittweida, Königreich Sachſen,
geboren, verheirathet und Vater von zwei Kindern
im Alter von 1 und 5 Jahren. Er bewohnte ſeit
dem 1. Oktober 1899 im dritten Stock des Hauſes
Planufer 14 eine Wohnung von fünf Zimmern für
1640 Mark, lebte auf großem Fuße und hielt zwei
Dienſtmädchen. Schneider, am 16. Dezember 1870
in Berlin geboren, ift gleichfalls verheirathet und
Vater eines 2 jährigen Mädchens. Er hatte im
Erdgeſchoß des Hauſes Hagelsbergerſtraße Nr. 25
eine beſcheidene Wohnung von zwei Stuben und
Küche für 525 Mk. inne.

Straßburg, 22. März. Von den bei dem
vorgeſtrigen Poſtdiebſtahl abhanden'gekommenen
34,000 M. ſind heute 20,000 M. in dem Briefkaſten
am Hauſe des Poſtamts 1 vorgefunden worden.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 21. März. Einen nichtswürdigen

Streich hatten während eines Streiks in der Werne-
burg'ſchen Maſchinen-Fabrik der Former Herrmann
und die Lehrlinge Ertel und Heinrich, ſowie
der Kernmacher Moſebach begangen. Der Former
Koch, welcher ſich an dem Streik nicht betheiligte,
zog ſich dadurch das Mißfallen der Genannten zu
und ſie beſchloſſen, ihn womöglich aus der Fabrik
zu bringen, indem fie die von Koch hergeſtellten
Gußformen aufs Gröblichſte beſchädigten und die
Gefahr einer ſchweren Exploſion heraufbeſchworen.
Der Gerichtshof hob die niederträchtige Geſinnung
der Angeklagten beſonders hervor und verurtheilte
Herrmannn zu 6 Monaten und 3 Tagen Gefängniß,
Ertel und Heinrich zu je 3 Monaten Gefängniß,
Moſebach wegen Beleidigung zu 10 Mark Geldſtrafe.

Weißenfels, 21. März.

handelt: Ein Bauernkrieg entſpann ſich zu
Pfingſten vorigen Jahres im Rauchſchen Lokale zu
Leißling. Beim Tanzvergnügen hatte ein junger
Mann mit der Braut des Arbeiters Karl Walther
aus Langendorf getanzt, und weil ſie Walther
nicht gefragt hatte, ohrſeigte dieſer ſeine Braut auf
offenem Saale. Hierüber empörten ſich die Burſchen
von Leißling und ſchwuren dem überdies „Fremden“
Rache. Walther wurde umzingelt, und alles, was
um ihn herumſtand, ſchlug auf ihn ein. Walther
bedrohte nunmehr ſeine Angreifer mit einem Meſſer,
welches ihm aber ſein Bruder entriß. Der Gerichts-
hof nahm Nothwehr an und ſprach Walther von
der Anklage der Bedrohung frei. Der Zimmermann
Karl Köhler ſchlug mit den Fäuſten, der Bahnar-
beiter Adolf Lack mit einem Bierſeidel, der Bahn-
arbeiter Hermann Buſch zuerſt mit einem ganzen
Stuhle und als dieſer entzwei ging mit einem
Stuhlbeine und der Bahnarbeiter Albert Buſch mit
den Fäuſten auf Walther ein. Walther wurde ſo
übel zugerichtet, daß er, als er ſich nach Hauſe be-
eben wollte, an der Kirche zuſammenbrach und vonFrewden nach Langendorf gebracht werden mußte.

Das Urtheil lautete für Karl Köhler auf eine Geld-
ſtrafe von 20 Mk. oder fünf Tage Gefängniß,
Adolf Sack ebenfalls eine ſolche von 20 M. oder
fünf Tage Gefängniß, Hermann Buſch 25 M. oder
ſechs Tage Gefängniß und Albert Buſch 15 M. oder
drei Tage Gefängniß. Ferner müſſen die Verur-
theilten Walther für Schadenerſatz, Arbeitsverſäum-
niß und Schmerzensgeld eine Buße von zuſammen
20 M. zahlen.

Kleines Feuilleton.
Der älteſte Veteran der deutſchen

Armee, der frühere Zimmermeiſter Welle-
meyer in Lengerich in Weſtfalen, der in
den Jahren 1823 1825 bei dem 13. Jn-
fanterie- Regiment in Münſter ſtand, begin
der „Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge, dieſer
Tage die Vollendung ſeines hundertſten
Lebensjahres. Um den Jubilar ſchaarten ſich
dreißig Nachlommen, die zum Theil aus
weiter Ferne hergekommen waren. Morgens
gratulirten die Verwandten und Nach-
barn, der Amtmann und der Paſtor
der Gemeinde unter Ueberreichung ſinniger
Geſchenke. Nachmittags fand eine öffentliche
Feier ſtatt, an der ſich mehrere hundert
Perſonen betheiligten. Vor dem ſchlichten
Häuschen des Hundertjährigen brachte die

t Jn der heutigenSitzung des Schöffengerichts wurde Folgendes ver

Kapelle des 13. Jnfanterie-Regiments, die
eigens für dieſen Zweck nach Lengerich
komandirt war, ein Ständchen. Die Feſt
theilnehmer zogen dann, den Jubilar in der
Mitte, zu einer nahegelegenen Reſtauration,
wo ein fröhlicher Kommers den ſeltenen Tag
zum Abſchluß brachte. Der alte Wellmeyer
ertrug alle dieſe Feſtſtrapazen mit bewunderns
werther Rüſtigkeit.

Jm Automobil um die Erde. Die
erſte Reiſe im Automobil um die Erde, bei
der auch Berlin berührt werden ſoll, bereiten
jetzt Jngenieur Cudell in Aachen und Dr.
Lehwes in London vor. Die Expedition
ſoll aus ſechs bis zehn Mitgliedern einſchließ
lich der Dienerſchaft beſtehen. Außer einem
großen Wagen für die Beförderung der
Reiſenden ſind weitere Fahrzeuge für die Auf-
nahme von Waffen, Proviant, Zelten, Ge
räthen, Benzin, Oel, Erſatztheile uſw. vorge-
ſehen. Der große Wagen iſt nach Art der
amerikaniſchen Palaſtwagen mit Schlafein-
richtung beſonders für die Reiſe gebaut. Er
hat einen Benzinmotor mit 25 Pferdekräften
und koſtet 76000 Franken. Er erhält den
Namen „Paſſe-Partout“. Die Expedition ſoll
Paris ſchon in der zweiten Hälfte des Monats
April verlaſſen und folgenden Weg nehmen:
Paris, Brüſſel, Aachen, Köln, Hannover,
Berlin, Thorn, Warſchau, Smolensk, Moskau,
Niſchny Nowgorod, Kaſan, Tſcheljabinsk,
Omsk, Tomsk, Kraßnojarsk, Jrkutsk, Kjachta,
Maimatſchin, Peking, Tientſin, Kiautſchou,
Wladiwoſtok, Tokio, Hawai, San Francisco,
Tehuantepel, Veracruz, New Orleans
St. Louis, Chicago, Cleveland, Buffalo,
Niagara-Fälle, Waſhington Philadelphia,
NewYork. Es können ſich übrigens auch
andere Kraftwagen der Expedition anſchließen.

Mißbrauch mit Rückfahrkarten.
Daß die neuere Beſtimmung der nochmaligen
Durchlochung der Rückfahrkarten Mißbräuche
nicht ausſchließt, beweiſt die ſeltſame Zu-
ſchrift eines leider anonym gebliebenen
„alten Reiſeonkels“ an die „Schleſ. Ztg.“.
aus der folgende Sätze mitgetheilt ſeien
„Jch fahre ſeit langer Zeit jeden Monat
öfter die Tour Breslau-Stettin, und zwar
löſe ich mir in Breslau eine Rückfahrkarte
zweiter Klaſſe nach Stettin. Auf der erſten,
und um Auffälligkeiten zu vermeiden, auch
manchmal auf der zweiten Station ſteige
ich aus, laſſe mir die Fahrunterbrechung
beſcheinigen, löſe eine einfache Karte nach
Breslau und fahre zurück. Mit dem nächſten
Zuge fahre ich nach Stettin und löſe mir
eine Rückfahrkarte nach der Station, wo ich
die Fahrt unterbrochen habe. Jn Stettin
gehe ich mit meiner Rückfahrkarte Breslau-
Stettin durch die Bahnſteigſperre. Während
ich in Stettin meinen Geſchäften nach-
ging, fuhr meine Schweſter auf eine neue
Rückfahrkarte nach dem nächſten Vorort,
ließ ſich die Fahrunterbrechung beſcheinigen
und kam auf ein einfaches Billet zurück
nach Stettin. Jetzt war die Sache auf 45
Tage im Gange. Jch konnte von Stettin
nach Breslau auf dieſe zwei Rückfahrkarten
ungehindert fahren, ſo oft ich wollte, brauchte
mir zu dieſem Zwecke jedesmal nur ein
Retourbillet nach dem Vorort von Breslau
beziehungsweiſe Stettin zu kaufen, wo ich
die Fahrunterbrechung auf meinem Retour-
billet Breslau-Stettin bei der Hin- und
Rückfahrt mir hatte beſcheinigen laſſen. Bei
meiner Ankunft in Breslau oder Stettin
übergab ich meine beiden Rückfahrkarten für
die ganze Reiſe und die Rückfahrkarte. für
den Vorort meiſtens einem Reiſefreunde, der
denſelben Tag durch Löſung einer Rückfahr-
karte der Abfahrtsſtation bis zur beſcheinigten
Unterbrechuugsſtation unbehelligt nach Bres-
lau beziehungsweiſe Stettin gelangte. Bei
der Bahnſteigſperre durfte natürlich nicht die
Rückfahrkarte Breslau Stettin abgegeben
werden, ſondern nur die Vorortkarte. Auf
dieſe einfache Weiſe habe ich mit einigen
Freunden zwei Rückfahrten zweiter Klaſſe
Breslau Stettin beziehungsweiſe Stettin-
Breslau innerhalb der 45 Tage bis 32 Mal
benutzt, nur immer mit Löſung der Retourkarten
für die genannten Vororte. Eine Rev'iſion, die
oft genug ſtattfand, konnte natürlich nichts
finden, denn die Karten waren ja vollkommen
vorſchriftsmäßig beſcheinigt. Die Reiſeſpeſen
ſtellten ſich für uns auch recht gering. Da
ich nicht mehr genöthigt bin, in dem Umfange
zu reiſen wie bisher, ſo möchte ich hiermit
meine darauf bezüglichen Erfahrungen gern
zu Nutz und Frommen der Eiſenbanbehörde
veröffentlicht ſehen und will verrathen, daß
dieſe Art, billig zu reiſen, eine viel größere
Ausdehnung gewonnen hat, als ſich die Bahn
verwaltung träumen läßt. Jetzt ſoll die Hin
fahrt durchlocht werden, dies ſchützt bei
weiteren Reiſen aber auch nicht, denn der
Reiſende kann ſich in einem Vororte eine

1 Karte löſen, die er durchlochen läßt und da
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durch ſo billig reiſt und ſo betrügeriſch, wie
bisher ich und meine Freunde.“

Ein Lebenslauf Mit der Perſönlich-
keit des auf einer Skitour im Berner Ober-
land verunglückten Badearztes von Adel-
boden, Dr. Walter Hagen, beſchäftigt ſich
die nachfolgende intereſſante Zuſchrift, die der
„Frankfurter Zeitung“ aus Rom zuge-
gangen iſt: Es mögen etwa 15 Jahre her
ſein, daß eines Abends ein kleiner, ziemlich
unſcheinbarer Junge, Namens Walter Hagen,
mit einem Einführungsbriefe ſeines mir
befreundeten Vaters, des Univerſitätspro-
feſſors H. Hagen in Bern, ſich bei mir in
Frankfurt vorſtellte. Er war unlängſt von
Brüſſel gekommen, wo ein hochangeſehener
Celliſt von dem Talente des jungen Mannes
eingenommen, ihm die erſte Ausbildung ge-
geben hatte. Aus gleichen Gründen gewährte
ihm das Hoch'ſche Konſervatorium einen
Freiplatz. Der in beſcheidenen Verhält-
niſſen lebende und nur mit Kindern reich
geſegnete Vater konnte keine Beiſteuer leiſten:
ſo verdiente ſich der Knabe neben einer an
geſtrengten Ausbildung ſeinen Unterhalt
ſelbſt durch Muſikunterricht, mehr als 60
Mark monatlich brauchte er dazu freilich
nicht. Er wurde bald ein vorzüglicher
Celliſt, der zu den ſchönſten künſtleriſchen
Hoffnungen berechtigte, als durch einen Vor-
gang, der ihm keineswegs zur Unehre ge-
reicht, den ich aber beſſer übergehe, ſeine
Verbindung mit dem Konſervatorium ihr
Ende erreichte. Er ging zunächſt mit einer
wandernden Kapelle nach Schweden, nahm
nach kurzer Zeit eine Kapellmeiſterſtelle in
einer kleinen norddeutſchen Stadt an und
ließ ſich bald darauf in Leipzig, der Muſik-
ſtadt nieder. Jch hatte ziemlich lange nichts
von ihm gehört, als ich ihm zufällig eines
Tages in Leipzig begegnete. „Die Muſik
liebe ich nach wie vor, aber es iſt mir zum
Ekel geworden, ſie als Beruf zu treiben;
ich will mir meinen Unterhalt auf andere

fehle. Er ſei, erwiderte er, eben im Begriff,
das nachzuholen, mittlerweile habe man ihm
die proviſoriſche Erlaubniß zum Beſuch der
Univerſität gegeben. Und in der That kam
er etwa nach Jahresfriſt nach Bern und
meldete ſich bei ſeinem nichtsahnenden Vater,

der damals Präſident der Prüfungs-
kommiſſion war, zum eidgenöſſiſchen Abcturium.
Er beſtand es, vollendete ſeine Studien in
Leipzig, erhielt nach deren Beendigung ſofort
eine Aſſiſtentenſtelle am Anatomiſchen Jnſtitut
der Univerſität Bern, und nach Ablegung ſeines
Staatsexamens im vorigen Jahredie angenehme
Anſtellung als Kurarzt im Bade Adelboden.
Das Merkwürdige an alledem iſt, daß Hagen
ſich die Mittel zu dieſer ganzen Carrière
nicht nur ſelbſt erwarb, ſondern noch Er-
ſparniſſe machte. Er kaufte nach dem Tode
des Herrn Senators Berg in Frankfurt von
deſſen Erben ein ſehr werthvolles und theures
Cello, das ihm während deſſen Lebenszeit
von der ihm befreundeten Familie leihweiſe
lange Jahre hindurch überlaſſen worden war.
Fre lich kam ihm dazu ein ehrwürdiger Lehrer
in Leipzig, obwohl faſt ein Feind der Muſik,
mit einem Darlehen zu Hilfe. Walter Hagen
hatte die Gabe, „vor Gott und Menſchen
angenehm zu ſein“ und Vertrauen zu
genießen bei Allen, die ihn näher kannten
Damit nicht genug: während ſeiner ganzen
Studienzeit hatte er immer bei mir, ſeinem
„Bankier“, ein Reſervekapital ſtehen. Dabei
entbehrte er niemals im eigentlichen Sinne,
ſicherlich nicht in ſeinem eigenen Sinne. Jn
den Ferien machte er die größten Reiſen,
mehrmals nach Jtalien. Er nahm 200 M.
in die Taſche ſetzte ſich aufs Rad und fuhr
in ſechs Wochen von Leipzig nach Neapel
und wieder zurück. Auf meine Zweifel ver-
ſicherte er mir, daß er dabei noch 30 M. für
Reparatur ſeines Velos ausgegeben habe und
mit 2 bis 3 Lire pro Tag „wie ein Fürſt“
lebe. So war er in der That bei all' ſeiner
beſcheidenen Armuth ein reicher, weil bedürf-
nißloſer, Menſch.

Methuen und Delarey. Wie es in
engliſchen Blättern hieß, habe General Delarey
Lord Methuen deshalb ſo ritterlich behandelt
und bedingungslos freigegeben, weil ſich

Delarey durch die menſchenfreundliche Behand-
lung, die Lord Methuen ſeiner Frau habe
zutheil werden laſſen, dazu verpflichtet gefühlt
habe. Worin beſtand nun dieſe menſchen-
freundliche Handlungsweiſe Methuens Es
war während des vorigen Transvaal'ſchen
Sommers, als aus dem Lydenburg'ſchen im
Pilgrimsruſt ein telephoniſcher Rapport
General. Delareys einlangte, worin über das
Vorgehen Lord Methuens in Lichtenburg
Folgendes berichtet wurde Auch habe
ich einen Bericht empfangen, daß meine Frau
von Lord Methuens Kolonne von unſerer
Farm vertrieben worden iſt. Unſere Wohn-
ſtätte iſt verwüſtet, die Häuſer niedergebrannt
und meine Frau nach einem Ort geſchafft
worden, wo Stunden im Umkreis kein Haus
mehr ſteht. Sie hat ſich darauf in ein
KaffernStrohhaus geflüchtet, wo ſie geraume
Zeit zugebracht haben muß, ehe ſie von
unſeren Leuten aufgefunden wurde. Zu
welch' herzloſen Maßregeln unſere Feinde
auch ihre Zuflucht nehmen, welche perſönlichen
Beleidigungen mir auch immer zugefügt
werden, und grüben ſie ſich zu tiefſt mir in
die Seele, ich werde nicht erlahmen in meinem
Eifer, unſeren Kampf, der gerecht iſt, zu
führen bis zu einem glücklichen Ende.“

Die Arbeiten am Simplontunnel
waren mit Anfang d. J. ſoweit gefördert,
daß auf ſchweizeriſcher Seite 6,355 km, auf
italieniſcher 4,428 km des künftigen Schienen
geländes freigelegt waren. Damit iſt mehr
als die Hälfte der Tunnelanlage, deren Ge-
ſammtlänge nahezu 20 km beträgt, bereits
fertiggeſtellt. Mehrfach, beſonders in letzter
Zeit, ſind die Bohrungsarbeiten durch Waſſer-
einbrüche unterbrochen worden, von deren
Mächtigkeit die an der nördlichen Tunnel-
öffnung 102 1, an der ſüdlichen 874 1 pro
Sekunde betragende Schnelligkeit des Waſſers
eine Vorſtellung giebt. Die erheblich geringere
Förderung der Arbeiten auf italieniſcher
Seite findet einerſeits in der Zahl und Er-
giebigkeit dieſer aufgeſchloſſenen Waſſerreſer-
voirs, andererſeits in dem Umſtande ihre
Begründung, daß in dem dort anſtehenden
ruinöſen Glimmer und Kalkſtein nur mit
der Hand gearbeitet werden konnte und eine

beträchtliche Verſtärkung der Wandverſteifungen
ſich als nothwendig erwies. Auf der nörd-
lichen Tunnelſeite, wo bei dem 708 m hoch
im Rhonethale gelegenen Brig, dem Aus-
gangspunkte der über Simpeln, Gſteig, Gondo,
Jſelle nach Domo d'Oſſola führenden Hoch-
ſtraße, die Bohrungen begonnen wurden, haben
die Arbeiten infolge der Verwendung von
Maſchinen und Sprengſtoffen erheblich
ſchnellere Fortſchritte gemacht; der täglich
dem Gneisſchiefer abgewonnene Tunnelraum
mißt der Länge nach 6,93 Meter. An den
zahlreichen Arbeitsſtellen ſind insgeſammt
3200 Menſchen thätig.

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. März: Heiter, theils wolkig, milde. Nachts

froſtig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
die infolge geistiger, kör-
perlicher oder Nerven-
Deberanstrengung an Ab-
spannung u. Uebermüdung
leiden, finden kein besseres
Frühstücks- und Abend-
getränk wie Hausens
Kasseler Hafer Kakao.,Chelefoniſtinnen der mit Wasser oder Müleh

gekocht. die Blutbe
schatfenheit bessert, die
Nerventhätigkeit anregt
und eine richtige Anbil-
dung der Körpergewebe,
Fett und Muskulatur be-
wirkt. Bei Blutarmuth
und gesunkener Ernährung
giebt es kein wirksameres

Mittel wie Hausens
Kasseler Hafer Kakao,
der von mehr als 10000
Aerzten ständig verordnet
wird und auch für Kinder

Verkäuferinnen das bekömmlichsteGetrünk
ist. Nur echt in blauen
Cartons à 1 Mk., niemals
lose.

Lehrerinnen

Contoriſtinnen

Telegrafiſtinnen

Weiſe verdienen und die Kunſt nur zu
meiner Freude betreiben. Jch ſtudire jetzt
hier Medizin!“ Jch war wie aus den
Wolken gefallen und ſtellte ihm vor, daß
es ihm ja an der kaſſiſchen Vorbildung

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 17.--23. März 1902.
Eheſchließungen: der Lackirermſtr.

Otto Wilhelm Guſtav Jeunette mit Bertha
Jda Jenett in Stettin der Güterboden-
Arbeiter Karl Max Erbert mit Amalie
Fetzer, Weiße Mauer 16, der Tiſchler Carl
Ferdinand Trommler mit Johanna
Friederike Hedwig Frey, gr. Stixtiſtr. 18,
der Korbmacher Fortunato Müller
mit Wilhelmine Auguſte Koſchei in Groß-
corbetha, der Handarbeiter Karl Guſtav
Friedrich mit Auguſte Minna Telemann,
Oberbreiteſtr. 13.

Geboren: eine unehel. T., dem Lehrer
K. May eine T., Weiße Mauer 27, dem
Fabrikarbeiter J. Pichler ein S., Clobigk.
Str. 4, ein unehel. S., dem Bureau-
Aſſiſtent R. Meinel ein S., Weißenfelſer
Str. 19, dem Ingenieur O. A. H. Weider
eine T., Lindenſtr. 14, dem Handarbeiter

Standes
bestrebt war und seinen Berufsgenossen stets eine freundschattliche,

Am 21. März er. verschied unser Mitglied. der praktische Arzt
Ierr Dr. med. Eugen Puschmann

in Lützen
Wir verlieren in ihm einen Kollegen., der die Pflichten seinesD

echt Kollegiale Gesinnung erwies.
Wir werden ihm ein ehrendes Gedächtniss bewahren.
Merseburg,. den 23. März 1902.

Der Verein der Aerzte im Kreise Merseburg.

den Kranken gegenüber jederzeit hilfsbereit zu erfüllen

Anzeige, daß ich mich als

ſchlagende Arbeiten.

(762

Einem hieſigen und auswärtigen hochgeehrten Publikum die ergebenſte

Saktler und Tapezierer
in Merſeburg etablirt habe, und empfehle mich ſür alle ins Fach

Mein Beſtreben wird ſein, ſtets eine gute, reelle und
dauerhafte Arbeit zu liefern, und bitte um geneigten Zuſpruch, ſowie, das
meinem verſtorbenen Vater in früherer Zeit geſchenkte Vertrauen gütigſt
auf mich übertragen zu wollen.

(758Hochachtungsvoll

Gustav Priedrich, Sattler und Tapezierer,
Oberbreiteſtraße.

P. Krauſe ein S., Sixtiberg 25, dem

Jn goßer Auswahl ſind wieder

Schloſſer G. Höſchel eine T., Weißenfelſer
Str. 25, dem Metalldreher H. Koch eine T.,
Friedrichſtr. 11, dem Müller L. O. B. Hecht
eine T., Oberbreiteſtr. 1, dem Handlungs-
Commis P. W. J. Häusler eine T.,
Moltkeſtr. 3, dem Handarbeiter K. Stein-
häuſer ein S., Neumarkt 2223, dem
Bäckermſtr. F. Nagel eine T., Oelgrube 25,
dem Handarbeiter F. W. Becker ein S.,
Oberbreiteſtr. 16, dem Schloſſer H. J.
E. Münch ein S., Clobigk. Str. 202, dem
Zimmermann E. R. Kops ein S., Linden-
ſtr. 5a, dem Poſtſchaffner H. Bauer eine T.,
Hirtenſtr. 5, dem Handarbeiter H. Oelzner
eine T., Neumarkt 58, dem Maurer F. H.
Richter eine T., Neumarkt 75, dem Dienſt-
mann F. Spott 1 T., Schmaleſtr. 26, dem
Maſchinenſchloſſer G. H. Frohnsdorf 1 S.,
verl. Friedrichſtr. 2.

Geſtorben: 1 unehel. T., 1 J., des
Baugewerksmeiſter A. Dreßler S. Johannes
Richard, 1 Mon., Neumarkt 60, des Hand-
arbeiters K. Gradias todtgeb. S., Weiße
Mauer 5, des Schloſſers W. K. Wucherer
S. Karl Hermann, 4 Mon., Halleſche
Straße 23a, 1 unehel. S., 1 Tag, der
Maurer Karl Enke, 42 J., Brauhausſtr. 8a,
der GeneralkommiſſionsKanzliſt Hermann
Hunold, 43 J., Poſtſtr. 4, 1 unehel. S.,
1 Mon., der Drechsler Auguſt Otto,
66 J., Naumburgerſtr. 5, des Gymnaſial-
Oberlehrers W. Gutjahr S. Willi Adolf
Theodor, 3 Jahre, Halleſcheſtr. 36b, des
Schneidermſtr. W. Meier T. Martha
Charlotte, 2 J., kl. Sixtiſtr. 5, derSchloſſer Georg Wilhelm Grunow, 57 J.,
Brühl 12, des Glaſermſtr. A. K. Junge T.
Amalie Hanna, 8 Mon., Schmaleſtr. 25.

Sehr gut erhaltener, feſter Tiſch,
2 m lg., 95 cm brt, Platte 3 em,
beſ. geeignet als Zeichen od. Schreib

tiſch auf Büreaus, ſteht wegen Raum-
mangels preiswerth z. verk.

Poſtſtr. 3 a. I.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Mittwoch Nachm. 2 Uhr Beichte

oder Knaben. 3Uhr: Beichte der Mädchen.
Gründonnerſtag Abends 5Uhr: Beichte

u. Abendmahl. Diakonus Schollmeyer.
Abends 7 Uhr: Beichte und Abendmahl.
Paſtor Werther.

Charfreitag früh 8 Uhr: Beichte und
Abendmahl. Diakonus Schollmeyer.
Vorm. 210 Uhr: Predigt. Paſtor
Werther, anſchl. Beichte und Abendmahl.
Paſtor Werther. Abends 5Uhr: Predigt.
Diakonus Schollmeyer, anſchl. Beichte
und Abendmahl. Diakonus Schollmeyer.

Altenburg. Mittwoch Vorm. 10 Uhr:
Beichte der Neukonfirmirten.

Donnerſtag Vorm. 10 Uhr: Beichte und
Abendmahl der Neukonfirmirten und
deren Angehörigen. Paſtor Delius.

Freitag Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius,
im Anſchluß an den Gottesdienſt und
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl.

Neumarkt. Gründonnerſtag Abends
7 Uhr: Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Superintendent a. D.
Rönneke.

Charfreitag Vorm. 10 Uhr Super-
intendent a. D. Rönneke, im Anſchluß
allgemeine Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Abends 7 Uhr: im An
ſchluß wiederum allgemeine Beichte und
Feier des heiligen Abendmahls. Super-
intendent a. D. Rönneke.

Bekanntmachung.
Vom 1. April ab (Beginn des

Sommerhalbjahrs) werden die
Schalter für den Verkehr mit dem
Publikum von 7 Uhr Morgens
an geöffnet werden.

Merſeburg, 22. März 1902.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: der Maurer Enke.
Stadtkirche. Getauft: Karl Ernſt

Emil, S. d. Kaufmanns Frahnert. Helene
Marie, unehel. T. Luiſe Martha, T. d.
Fabrikarb. Becker. Anna Paula, T. d.
Geſchirrf. Warnicke. Getraut: der
Güterboden- Arbeiter K. M. Erbert mit
Frau A. geb. Fetzer hier. Der Handarb.
K. G. Friedrich mit Frau A. M. geb.

hier. Der Tiſchler K. F.
Tro:umler mit Frau J. F. H. geb. Frey
hier. Beerdigt: die Ww. Beyer geb.
Horn eine unehel. T., ein unehel. S.,
ein unehel. S., der Dreher Otto, die j.
Tochter des Schneidermeiſters Meier.
Konfirmirt ſin d: 99 Knaben und
91 Mädchen.

Altenburg. Getraut: der Lackirer-
meiſter Otto Jeanette mit Frau Jda geb.
Jenett. Beerdigt: der Gen.-Kom-
miſſions-Kanzliſt Hunold. Karl Hermann,
Sohn des Schloſſers Wucherer. Der
todtgeb. Sohn des Arbeiters Gradias.

Neumarkt. Beerdigt: die todtgeb.
Tochter des Fabrikarbeiters Prall. Der
Sohn des Baugewerksmeiſters Dreßler.

Zurückgekehrt vom Grabe unseres
theuren Entschlafenen. des Land-
wirths

Joh. Karl Sieler
sagen wir Allen für den reichen
Blumenschmuck, für die erhebenden
Gesänge, sowie für das Geleit zur
letzten Ruhestätte und die trostreichen
Worte des Herrn Pastor Ballin
herzlichen Dank. (755Die trauernden Hinterbliebenen.

Spergau. Halle. Grosslehna.

Fahnen,
Reinecke, Hannover. (3486

Strehl. Mersehburg.
(750

Fernſprecher Nr. 20.
Zwangsversteigerung.

Am Donnerſtag, 27. März d. J.“
Vormittags 11 Uhr,

werde ich auf dem Mahler'ſchen
Gute zu Kötzſchau

337 Kühe
gegen baare Zahlung meiſtbietend

verſteigern. (762Hahn, Gerichtsvollzieher in
Lützen.

Auktion.
Mittwoch, den 26. März,

Vorm. von 9 Uhr an, ver-
ſteigere ich in meinem Lokal
Johannisſtraße 16,

l neues Fahrrad,
1 eleganten nußb. Schreibſekretär,
1 gutes, tafelf. Klavier, 1 alterth.
Schrank, 3 Bettſtellen, 1 Zither,
Cognac, Rothwein u. ſ. w.

Louis Albrecht.
763) Auktionator.

Feſtbäckerei
empfehle: Vollmilch, Mager-
milch, Sahne, feinſte Molkerei-
butter in Stück und loſe, ſämmt-
liche Molkereiprodukte, garant.
rein Schweineſchmalz, Palmin
(Pflanzenbutter), gar. rein Getreide

Preßhefe u. ſ. w. (753
Carl Rauch. Markt 23.
Halleſche Straße 1

iſt die herrſchaftliche Parterre-Woh-
nung mit Garten zu vermiethen und
1. Oktober zu beziehen.

580) Adolph Franl«.
Gesinde-Diensthbücher,

Arbeits-Bücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
e
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Nummer 71. 1902. Dienſtag, den 25. März.

Klie Damen,
welche zum Feſte einen ſtreng modernen,

geſchmackvoll gearbeiteten Hut
für einen mäßigen Preis kaufen möchten, oder ihre Hüte moderni-
ſiren laſſen wollen, beſuchen in erſter Reihe das durch große Aus-

wahl, ſoliden Geſchmack und unerreichte Billigkeit wohlbekannte

Mode- Haus für Damenputz

B. Pulvermacher,
Merſeburg, 5 Burgſtr. 5.

eng
17
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liefert ihren Abonnentinnen ausgeſchnittene, geuaue und

gebrauchsfertige Schnittmuſter zur geſammten Garderobe

für Damen und Kinder nach der neueſten Pariſer Mode
für nur 30 Pfg. pro Stück franko. Rock- und Taillen-

ſchnitt gelten für ein Stück.

D3 3Die Elegante Mode
iſt die nützlichſte und tonangebende

Zeitung für Mode und Handarbeiten.

Preis vierteljährlich I. Mark.
Alle 14 Tage erſcheint eine reich illuſtrirte Nummer mit
Moden und Handarbeiten, Schnittmuſterbogen, Unter-
haltungstheil u. ſ. w. Monatlich ein prächtig kolorirtes

Modebild. (708

Die Elegante Mode e

Man abonnirt jederzeit bei allen Poſtanſtalten
und Buchhandlungen.

B. Bacer. Bankgeschäft,
Halle a. S. Leipzigerstrasse 64.

Kapiftals-Amla S in mündelsicheren Werthen;
Provinzial- u. Stacdt anleihen ete.

stets vorräthig. (762Hypotheken- Vermittlungrür deu Geldgeber völlig Kostentrei.
h

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

empfiehlt für die Ostertage

ar Thee BRiscuit.
Eigene VFabrikate:

Chocoladen-
Filiale in

e g

S ÄÜ1

h „erseburg, Gotha dtstr. 32.

W S S ee e

B. erCacao arC e.

Sommer preiſe
für Luckenauer Preßſteine und Brikets

(Marken: Grube Naumburg und A. Riebeck'ſche Mont.-Werke)
treten am 1. April in Kraft und bitte um gefl. Beſtellungen.

26) Eduard RKlaufſz.
Pjano Magazin

Maerckenr Co.,
Halle a. S.

Neue Promende I.
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen
empfiehlt

sein gut assortirtes Lager

en gediegenervianinos, Flugel u. Narmoniums
S und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung

e langjüährige Garantie für seine Fabrikate.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfältig ausgeführt, auch hält er sein Piano-Leihinstitut

empfohle n. (2900
leonharſt Schlesinger

Fernsprecher 113. alle a. S. Gr. Ulrichstr. 13/15.
empfehlen:

Friiſjalins- Npliſel:
Garten

und Balkonmöbel,
Rollſchutzwände,

ſämmtliche

Feld u. Garten-
Geräthe

als: Spaten, Schaufeln, Hacken, Rechen,
Heu und Düngergabeln, Baumſägen, Hecken

ſcheren, Gartenſcheren etc. etc.

Verzinkte Drahtgeflechte, Stachel-
draähte ete, billigſt.

Fiallſtealer ſale a. S.

Dienſtag, den 25. März,
Abends 71, Uhr:
Siegfried.

Braunſchweiger
G etanſerven.

ff Stangenſpargel 2 Pfd.-Doſe v. 140 h an

ff. Schnittſpargel I 65ff. junge Erbſen
ff. Schnittbohnen 28ff. Brechbohnen u 28
ff. gem. Gemüſe n 90ff. Kohlrabi I II II 45ff Roſenkohl 90ff. junge Carotten 80,Steinpilze, Morcheln, Champignons

Pfifferlinge, Viumentoi billigſt

Paul Käther
Markt 6 (2853Scrmaniſch

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W R rzährner.

Gartengeräthe
empfiehlt

Otto Bretschneider,
Eiſenwaarenhandlung.

ff. Scheibenhonig à Pfd. 1,30 M.
garantirt reinen Schleuderhonig
à Pfd. 1,00 M. verkauft

Lehrer Kuntzseh,
760) Karlſtraße 7 II.

Bienen,
14 ſtarke Völker, verkauft

Atzendorf 32.
In beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite Diagezum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Herrschaftliche I. Etage
Ffeſtraße 9, iſt ſofort zu beziehen

Gelbert.M jbl. Zimmer
mit Cabinet zu vermiethen. Zu
erfragen in der Expedition d. Bl.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Hruck und Sertag von nud oef Heine in Merjevurg
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